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Zusammenfassung 
Die extremen Witterungsbedingungen des Winterhalbjahres 
1995/96 haben im Bundesland Brandenburg zu hohen Auswinte-
rungsraten bei Winterraps und Wintergerste geführt. In einer agrar-
meteorologischen Untersuchung werden die regional unterschied-
lichen Kältebelastungen für die Winterungen sowie die ungünstige 
Niederschlagsverteilung beschrieben. Auf den Versuchsstationen 
der Lehr- und Versuchsanstalt für Integrierten Pflanzenbau (LVAP) 
in Güterfelde und Criewen wurden sortenabhängig unterschiedliche 
Auswinterungsschäden bei Winterraps und Wintergerste festgestellt. 
Die aufgetretenen Sortendifferenzierungen sind in Abhängigkeit von 
Standort, Saattermin und Anbauverfahren jedoch sehr unterschied-
lich. Auswinterungsergebnisse einzelner Standorte und nur eines Se-
lektionswinters dürfen also nicht isoliert betrachtet werden. Schluß-
folgerungen für die Sortenwahl bei Winterraps und Wintergerste in 
Brandenburg können daraus nicht gezogen werden. Im Vordergrund 
der präsentierten Untersuchungen steht die Beschreibung der agrar-
meteorologischen Bedingungen für eine hohe Auswinterungsrate in 
Brandenburg, welche mit einigen ausgewählten Versuchsergebnis-
sen exemplarisch untermauert wird. 
Stichwörter: Auswinterung, Winterraps, Wintergerste, Sorten-
effekt, Anbautechnik, agrarmeteorologische Beurteilung 
Abstract 
Extreme weather conditions during winter 1995/96 have caused high dam-
ages by winterkilling on winter oil-seed rape and winter barley in Branden-
burg. In an agrometeorological analysis the chili conditions for winter-
pIanted crops and the inclemency rainfall distribution were described. On 
experimental farms of the Lehr- und Versuchsanstalt für Integrierten 
Pflanzenbau (LVAP) in Güterfelde and Criewen were found out different va-
rietal effects of winter oil-seed rape and winter barley genotypes belonging 
to damages by winterkilling. Depending on site conditions, seeding dates and 
cropping practice these varietal effects have shown a high variation. Experi-
mental resuits of winterkilling rates from single sites and only one selection-
winter should not be seen isolated and may lead to incorrect decisions. Con-
clusions for the choice of cultivars in winter oil-seed rape and winter barley 
are not possible. Main idea of the presented examinations was the description 
of the agrometeorological conditions, which can cause such high win-
terkilling rates in Brandenburg. Selected results from different field trials 
with winter oil seed-rape and winter barley should exemplary demonstrate 
the effects of these hard weather conditions on winter-planted crops. 
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Einleitung 
Die extremen Witterungsbedingungen im Winterhalbjahr 1995/96 
mit Kahl- und Wechselfrösten haben in Brandenburg zu starken 
Schädigungen der Raps- und Gerstenbestände geführt. Während 
bundesweit 13,3 % der Winten'apsanbaufläche umgebrochen wur-
den, waren es in Brandenburg nach ersten Ermittlungen rund 32 % 
(16000 halo Dies entspricht einem Umbruch von 23 % der gesamten 
Ölsaaten-Garantiefläche im Lande. Die gesamte Auswinterungs-
fläche mit aus pflanzenbaulicher Sicht unakzeptablen Rapsbestän-
den wird auf etwa 46 % geschätzt. Landesweit wurden zudem etwa 
40000 ha Wintergerste umgebrochen, was einem Anteil von 43 % 
der Wintergerstenanbaufläche entspricht. 
Material und Methoden 
Die Untersuchungen zur Auswinterung bei Winterraps und Winter-
gerste wurden an unterschiedlichen Sorten- und Anbautechnikver-
suchen auf den Versuchsstationen Lehr- und Versuchsanstalt für In-
tegrierten Pflanzenbau (LVAP) in Güterfelde (Potsdam-Mittelmark) 
und Criewen (Uckermark) durchgeführt. Der Standort Güterfelde ist 
im langjährigen Mittel durch eine Jahresdurchschnittstemperatur 
von 8,6 °C und 550 mm Jahresniederschlag gekennzeichnet. Die 
vorherrschende Bodenart ist als anlehmiger Sand (SI, Ackerzahl 35) 
anzusprechen. Der Versuchstandort Criewen (sL, Ackerzahl 50) im 
Nordosten Brandenburgs ist durch 8,2 °C und 489 mm Jahres-
niederschlag charakterisiert. 
Mit Ausnahme der Wintergersten-Genotypenprüfung (Horstaus-
saat mit 12 Wiederholungen) wurden alle Parzellenversuche als ran-
dornisierte Block-oder Reihen-Spaltanlage mit jeweils 4facher Wie-
derholung angelegt. In das Wintergersten-Screening wurden die der-
zeit in Deutschland zugelassenen Sorten sowie die angemeldeten 
Genotypen des 2. und 3. Wertprüfungsjahres einbezogen. Insgesamt 
umfaßte diese Prüfung 126 Versuchsglieder. Die Aussaat erfolgte in 
Horsten (Durchmesser 40 cm) mit jeweils 40 Körnern. Die Parzel-
lengröße in allen anderen Versuchen betrug einheitlich 10 rn2 • Um 
das Ausmaß des Auswinterungsschadens zu erfassen, wurden Ende 
April und Anfang Mai die Anzahl der vitalen Raps- bzw. Gersten-
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pflanzen ermittelt. Sowohl Sorten- als auch Anbautechnikversuche 
bei Winterraps und Wintergerste wurden nicht im Hinblick auf die 
Beurteilung der Winterfestigkeit angelegt, sondern waren auf phyto-
pathologische und anbautechnische Fragestellungen ausgerichtet. 
Diese wurden im Selektionsjahr 1995/96 zur BeUl1eilung der Win-
teliestigkeit und des Regenerationsvermögens herangezogen. 
Ergebnisse 
Situation 1995/96 
Die WintelTapsbestelinng 1995/96 wurde auf Grund der ausgepräg-
ten Trockenheit in Brandenburg vielfach verspätet vorgenommen. 
Bis Ende August bestand bei termingerechter Aussaat verbreitet aku-
ter Keimfeuchtemangel, der vielfach zu verzögertem und lücken-
haftem Aufgang führte. Wo Aufgangsprobleme herrschten, wurden 
sie auf Grund der wüchsigen Herbstwitterung bis zum Ende der 
Vegetationsperiode weitgehend ausgeglichen, so daß eine gute bzw. 
überständige Vorwinterentwicklung bestand. Insbesondere während 
der Kahlfrostperioden vom 21. 12. 1995 bis 10. I. 1996 bzw. 25. I. 
bis 10. 2. 1996 mit Lufttemperaturminima in Bodennähe zwischen 
-25 und -15°C, geringer Luftfeuchte und zeitweise hoher Strah-
lungsintensität kam es zu sehr starken Schädigungen der Rapspflan-
zen. Die erhebliche Reduktion der Bestandesdichte führte vielfach 
zum Umbruch der Rapsbestände. Die Vegetationsperiode begann 
mit etwa lOtägiger Verspätung um den 5. 4. 1996. Anhaltende Nie-
derschlagsarmut wirkte stark wachstumshemmend und schränkte 
die Nährstoffaufnahme erheblich ein. Entsprechend lag der Blüh-
beginn der dünnen Rapsbestände 5 Tage später als in normalen Jah-
ren. Die lückigen Rapsbestände warcn im Frühj ahr 1996 einem star-
ken Druck durch tierische Schaderreger sowie Unkräutern und 
Ungräsern ausgesetzt. 
Der Wintergerstenaussaat folgte ein ungewöhnlich schneller Auf-
gang. Auf den bis zum 20. 9. bestellten Schlägen erreichten die Be-
stände eine zu üppige Vorwinterentwicklung und erlitten im Winter 
stärkste Schädigungen am Blattapparat. Wo kein Umbruch eliolgte, 
trat eine starke Reduktion der Bestandesdichte ein. Die April-
trockenheit führte zn Wachstumsstagnation. 
Zusätzlich sind durch Saat-und B1eßgänse sowie Häckerschwäne 
in einigen Regionen Brandenburgs erhebliche Fraßschäden an Win-
terraps und Wintergerste verursacht worden. Die Reduktion der 
oberirdischen Pflanzen masse hat bei beiden Kulturpflanzenarten 
eine Minderung der Isolationswirkung gegenüber Frösten verursacht 
und auf betroffenen Schlägen zu hohen Ausfallraten geführt. 
Agrarmeteorologische Bedingl/llgen 
Vom 1. 11. 1995 bis zum 15.4.1996 (167 Tage) lagen die Tages-
mittel in 88 Fällen (53 %) um wenigstens -3 K und in insgesamt 138 
Tab. 1. Minimum der Lufttemperatur in 5 cm Höhe bzw. auf 
Schneedecke (Tg , Oe) an den Wetterstationen Angermünde und 
Potsdam im Winterhalbjahr 1995/96 
Dezember 
1995 15. 16. 17. 21. 22. 27. 28. 29. 30. 31. 
Angermünde Tg -13 -13 -13 -15 -15 -19 -10 -13 -24 -20 
Potsdam Tg -9 -5 -6 -13 -10 -14 -7 -17 -16 -14 
Januar 1996 01. 22. 23. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 30. 
Angermünde Tg -14 -9 -10 -12 -15 -15 -15 -16 -16 -13 
Potsdam Tg -11 -9 -9 -11 -14 -14 -12 -12 -8 -8 
Februar 1996 01. 02. 03. 04. 05. 06. 07. 08. 09. 10. 
Angermünde Tg -7 -15 -8 
Potsdam Tg -14 -14 -10 
-8 -7 -21 -20 -18 -20 -15 
-9 -7 -22 -18 -17 -22 -16 
Tab. 2. Niederschlagsverteilung im Land Brandenburg während 
des Winterhalbjahres 1995/96 
November Dezember Januar Februar März April 
Branden-
burg-Nord 
mm 40 28 1 27 11 12 
% 87 57 2 84 31 31 
±mm -6 -21 -40 -5 -25 -27 
Branden-
burg-Süd 
mm 48 29 1 31 14 15 
% 109 58 3 94 40 37 
±mm +4 -21 -38 -2 -21 -26 
Fällen (83 %) unter den Normalwerten. Nur 8 Tage (5 %) brachten 
um wenigstens 3 K übernormale Werte. Tagesmittel von> 5 °C als 
allgemeiner Wachstumsschwellenwert traten lediglich vom 14. bis 
16. 11. 1995 und vom 5. bis 10. 4. 1996 auf (Deutscher Wetterdienst, 
1996). Somit konnte durch zeitweilige Wachstumsprozesse keine 
Minderung der Frostwiderstandsfähigkeit eintreten. Vom 1. 12. 
1995 bis zum 29. 2. 1996 betrug die Zahl der Tage mit einem T g < 
-12°C im Raum Angermünde 22, im Raum Potsdam 13. Tabelle 1 
enthält die Abschnitte der stärksten Kältebelastung an den Wetter-
stationen Angermünde und Potsdam. Diese liegen in der jeweiligen 
Region der Versuch stationen Criewen und Güterfelde. 
Die Niederschlagsversorgung im Winterhalbjahr 1995/96 war 
außerordentlich gering. Im Vergleich zum langjährigen Mittel betru-
gen die monatlichen Niederschlagsdefizite bis zu 40 mm (Tab. 2). 
Insgesamt entstand in den nördlichen Regionen Brandenburgs ein 
Niederschlagsdefizit von 125 mm, im südlichen Bereich waren es 
105 mm (FEIFFER undKRuMBIEGEL, 1996). Der größte Teil des Nie-
derschlages der Wintermonate fiel.auf gefrorenen Boden und ging 
durch Verdunstung aus der Schneedecke oder durch Abfluß während 
der Schneeschmelze verloren. Dadurch wurden die Streßbedingun-
gen für die Winterungen nochmals verschärft. Eine schützende, 
weitgehend geschlossene Schneedecke lag lediglich in den Perioden 
vom 20. bis 23. 11., 8. bis 18. 12., 26. 12. bis 8. 1., 4. bis 16. 2. und 
21. bis 26. 2. Die maximalen Schneehähen in Brandenburg 
schwankten jeweils zwischen 3 und 13 cm. Im Winterhalbjahr 
1995/96 war ein ausreichender Frostschutz durch Schneebedeckung 
sowohl für Winterraps als auch für Wintergerste nur kurzzeitig 
gewährleistet. Beim Vorhandensein einer Schneedecke wurden 
während der kritischsten Abschnitte in den Regionen der Versuchs-
stationen Güterfelde (Potsdam) und Criewen (Angermünde) fol-
gende Minima am Boden unter Schnee bestimmt: 
27. 12. 1995 bis I. L 1996: Angermünde -17 bis -10 °C, 
Potsdam -14 bis -8°C; 
21. I. 1996 bis 10.2. 1996: Angermünde -18 bis -9°C, 
Potsdam -18 bis -8 oe. 
Die Kältebelastung der Wintersaaten im Land Brandenburg ist in 
Abbildung 1 zusammenfassend dargestellt. 
Vom 4.12. 1995 bis zum 28. 3.1996 war der Boden fast ständig 
gefroren. Gebietsweise trat um den 13. 12. eine kurzzeitige Frost-
auflösung ein. Die maximalen Frosteindringtiefen wurden in Bran-
denburg um den 10.2. 1996 mit überwiegend 80 bis 110 cm ermit-
telt (Abb. 2). Den Pflanzen war es nicht möglich, Wasser aufzuneh-
men, so daß bei vorherrschender Schneefreiheit und zeitweilig reich-
licher Sonnenscheindauer sowie geringer Luftfeuchte Voraussetzun-
gen für das Entstehen von Schäden durch Frosttrocknis gegeben 
waren. 
Winterraps 
Die aufgetretenen Sortendifferenzierungen bei WinteITaps waren in 
Abhängigkeit vom StandOlt sehr unterschiedlich. Je nach Anbau-
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Abb. 1. Kältebelastung der Winter-
saaten im Land Brandenburg 
(absolute Temperaturminima, °C) 
vom 1. 11. 1995 bis 29. 2. 1996 
Abb. 2. Extreme Frosteindringtie-
fen im Land Brandenburg während 
des Winterhalbjahres 1995/96. 
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Tab. 3. Winterfestigkeit von Winterrapsgenotypen auf einzelnen 
Versuchsstandorten in Brandenburg (Güterfelde und Criewen, 
1995/96) 
Güterfelde Criewen 
absolute Temperaturminima °C (aut/unter Schnee) 
-22 °C/-13 °C -24 °CH5 °C 
vitale Ptl./m2 Frühjahr vitale Ptl./m2 Frühjahr 
0-6 7-13 14-22 0-3 4-8 
Zeus Bristol Wotan Zeus Wotan 
Karola Alaska Madora Joker Capitol 
Mandarin Envol Joker Alaska Mohican 
Orphee Accent Pronto Pronto 
Apex Synergy Mohican Idol 
Lirajet Capitol Express 
Cannon Synergy 
Express Accent 
Idol Lirajet 
Cocktail Bristol 
region, Lage (Kuppen, Senken, Schneebedeckung, Ostwind), Saat-
termin und Sorte schwankten die Auswinterungsraten in starkem 
Maße. Die Auswinterungsergebnisse einzelner Standorte dürfen also 
nicht isoliert betrachtet werden. Zeitige Rapssaaten, insbesondere 
bei Sorten mit zügiger Herbstentwicklung oder bei zusätzlicher 
Herbst-N-Düngung waren auf Grund der günstigen Herbstwitterung 
vielfach überwachsen und damit verstärkt auswinterungsgefährdet 
(PAGEL et al. 1996). Nach dem Winter standen in der Regel noch 
20-35 vitale Rapspflanzen1m2 im Feld, die bei mehr oder weniger 
gleichmäßiger Verteilung für einen befriedigenden Samenertrag ge-
reicht hätten. Entscheidend für den weitgehenden Zusammenbruch 
der Rapsbestände in Brandenburg waren die starken Wechselfröste 
mit zeitweise erhöhten Tagestemperaturen im März/April. 
Auf den Versuchstationen der LVAP wurden jeweils 24 Winter-
rapsgenotypen im Rahmen eines Sortenversuches geprüft. Am 
Standort Criewen (Uckermark) war keine seriöse Sortendifferenzie-
rung mehr möglich. Die Bestandesdichten (vitale Pflanzen/m2) des 
geprüften Sortimentes lagen nach Winter im Bereich von 0-8 Pflan-
zen/m2• Dies bedeutet, daß alle geprüften Sorten keine ausreichende 
Winterhärte für diesen Standort aufwiesen (Tab. 3). Bei zeitweise 
scharfem Ostwind lag das absolute Temperaturminimum in Criewen 
bei -24°C, selbst unter Schnee wurden noch -15 °C gemessen (v gl. 
Abb. I). Auch am Versuchsstandort Güterfelde (Potsdam-Mittel-
mark) waren alle Sorten und Stämme von starken Pt1anzenverlusten 
betroffen, es deutete sich jedoch eine Sorten differenzierung an 
(Tab. 3). 
Entsprechend den Beobachtungen auf Praxisschlägen hatten die 
frühen und mittelfrühen Rapssorten mit zügiger Jugendentwicklung 
trotz verspäteter Aussaat Anfang September die stärksten Pflanzen-
verluste. Die geprüften EU-Sorten waren am Standort Güterfelde 
ebenfalls stark von Auswinterungsschäden betroffen, die bei einzel-
nen Genotypen bis zum Totalausfall führten. Insgesamt wiesen die 
mittelspäten Sorten im Ausnahmewinter 1995/96 sowohl in 
Güterfelde (15-22 Pflanzen/m2) als auch auf anderen Standorten 
Brandenburgs in der Regel höhere Überwinterungsraten auf. 
In den anbautechnischen Versuchen reagierten die dort geprüften 
Rapssorten entsprechend, wobei auf dem Versuchsstandort Güter-
felde Wotan und Capitol noch den besten Eindruck hinterließen. Im 
Vergleich unterschiedlicher Anbauintensitäten waren bei Kleegras-
Vorfrucht sowohl Linien- als auch Hybridsorten nach Herbst-N-
Düngung (vorzeitige Streckung der Sproßachse) verstärkt ausge-
wintert (Tab. 4). 
In Bodenbearbeitungsversuchen führte die Aussaat in ein struk-
turloses Saatbett bei akutem Keimfeuchtemangel zu verzögertem 
und lückenhaftem Aufgang. Auf Grund der nachfolgenden Winter-
witterung waren diese Bestände im späten Frühjahr nur noch als To-
taIausfall (0-3 Pflanzen/m2) zu bezeichnen, während bei ordnungs-
gemäßer Grundbodenbearbeitung noch 19-28 Pflanzen/m2 im Feld 
standen. 
Im Frühjahr 1996 wiesen die lückigen Rapsbestände einen hohen 
Unkrautdruck auf, gleiches galt für den Befall mit tierischen Schad-
erregern. Pilzkrankheiten spielten auf vielen Standorten eine unter-
geordnete Rolle, dies betraf neben Sclerotinia sclerotiorWl1 in die-
sem Jahr auch Phoma lingam und Verticilliul1l dahliae. 
Tab. 5. Pflanzen-, Trieb- und Ährenzahlen je m2 von Wintergerste 
in Abhängigkeit von der Sorte (Güterfelde, 1995/96) 
Sorte1) Keim- vitale vitale ährentragende 
ptlanzen/m2 Ptlanzen/m2 Triebe/m2 Halme 
10.10.95 10.4.96 23.4.96 19.6.96 
Angora 280 99 272 186 
Marinka 268 60 67 97 
Trasco 280 59 108 95 
Jura 280 137 441 132 
Grete 246 107 188 94 
GD5% 13 41 
1) Aussaat am 18. 9. 1995, Angora, Marinka, Trasco, Jura 380 keimt. 
Körner/m2, Grete 300 keimt. Körner/m2 
Wintergerste 
In einem pflanzen bau lichen Versuch mit vier zweizeiligen und einer 
mehrzeiligen Wintergerstensorte am Standort Güterfelde wurden 
sortenabhängig differenzierte Auswinterungsschäden festgestellt. 
Die Auszählung am 10. 4. 1996 ergab einen erheblichen Rückgang 
der Pflanzenzahlen/m2 bei allen 5 Sorten, wobei die höchsten Ver-
luste bei Marinka und Trasco auftraten (Tab. 5). Die Stichproben 
vom 23. 4. 1996 zeigten zunächst eine deutliche Überlegenheit der 
Sorte Jura, die zu diesem Zeitpunkt 441 Triebe/m2 aufwies. Auch die 
Sorte Angora wies am Standort Güterfelde mit 272 Trieben im Ver-
gleich zu den anderen geprüften Genotypen eine erhöhte Winter-
festigkeit auf. 
Die Wechselfröste und die trockenen Bedingungen im Frühjahr 
1996 schwächten die Gerste zusätzlich, und es trat eine gegenüber 
Normaljahren deutliche zeitliche Verzögerung der phänologischen 
Entwicklung ein. Der Beginn des Ährenschiebens wurde 1996 ca. 
3-4 Wochen später als normal registriert. Außerdem schoben die 
Pflanzen sehr unterschiedlich die Ähren, so daß diese Phase auch 
Tab. 4. Winterfestigkeit von Linien- und Verbundhybridsorten bei Winterraps in Abhängigkeit von der Herbst-N-Düngung (Güterfelde, 
1995/96) 
Liniensorte Verbundhybride 
Herbst-N-Düngung (kg/ha) Keimpflanzen/m2 vitale Pflanzen/m2 Auswinterung % Keimpflanzen/m2 vitale Pflanzen/m2 Auswinterung % 
Herbst Frühjahr Herbst Frühjahr 
o kg N/ha Herbst 58 13 77,6 68 20 70,6 
40 kg N/ha Herbst 68 9 86,8 76 11 85,5 
GD5% 14 6 14 6 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 48. 1996 
REINER PAGEL u. a., Auswinterungsschäden an Winterraps 213 
Tab. 6. Winterfestigkeit von Wintergerste in Abhängigkeit vom Genotyp (Güterfelde, 1995/96) 
K!. Anzahl/Prozent überwinterter Wintergerstepflanzen 
126 zuge!. u. angem. Sorten 65 zugelassene Sorten 60 angemeldete Stämme 40 mehrzeilige Sorten 25 zweizeilige Sorten 
Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % 
1 keine 11 8,7 5 7,7 6 
2 1-2 59 46,8 27 41,5 31 
3 3-5 37 29,4 18 27,7 19 
4 6-8 15 11,9 13 20,0 
5 über 8 4 3,2 2 3,1 
Anfang Juli noch andauerte. Die Ermittlung der Ährenzahlen/m2 am 
19. 6. 1996 ist daher als vorläufige Auswertung zu betrachten, weil 
sie bis zur Ernte noch präzisiert werden muß. Rückschlüsse auf den 
Komeltrag sind aus diesen Zahlen noch nicht möglich, da die Sorte 
Grete als sechszeilige Gerste wesentlich mehr Kömer/Ähren ausbil-
den wird als die zweizeiligen Sorten. Zum Zeitpunkt der Bonitur 
wurden bei Angora und Jura die höchsten Ährenzahlen/m2 ermittelt. 
In der Wintergersten-Prüfung (Horstaussaat) liefen die Pflanzen 
normal auf, auch bei der Vorwinterentwicklung traten keine Beson-
derheiten auf. Um das Ausmaß des Auswinterungsschadens zu er-
fassen, wurde Anfang Mai von jedem Horst die noch verbliebene 
Anzahl der Pflanzen erfaßt, die von den theoretisch möglichen 40 
noch vorhanden waren. Dabei blieb unberücksichtigt, wieviel Triebe 
die Pflanze besaß und über welche Wüchsigkeit sie verfügte. 
Insgesamt wurde bei den geplüften Wintergersten-Genotypen am 
Standort Güterfelde eine starke Auswinterung beobachtet. Bei 76 % 
aller untersuchten Sorten waren von den 40 möglichen Pflanzen! 
Horst nur noch 1-5 Pflanzen vorhanden (Tab. 6). In der Tendenz 
zeigten die angemeldeten Genotypen eine höhere Auswinterungsrate 
als die derzeit zugelassenen Sorten. Zweizeilige Sorten wiesen eine 
geringere Winterhärte auf als mehrzeilige Genotypen. 
In Abbildung 3 sind die Ergebnisse der Auswinterung bei den bun-
desweit am häufigsten angebauten Wintergerstensorten dargestellt. 
Sie umfassen derzeit etwa 70 % der Wintergerstenanbaufläche. Am 
Versuchsstandort Güterfelde wiesen auch die stark verbreiteten 
Wintergerstensorten im Selektionsjahr 1995/96 eine differenzierte 
Winterfestigkeit auf (Abb. 3). Zweizeilige Sorten zeigten im Ver-
gleich zu mehrzeiligen SOIten auch hier höhere Auswinterungsraten. 
Abb. 3. Auswinterungsschäden an verbreitet angebauten Winter-
gerstensorten in Brandenburg (Güterfelde, 1995/96). 
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Im Frühjahr 1996 wiesen die Gerstenbestände in der Regel nur 
geringe Befallsraten mit Zwergrost (Puccinia hordei) und Mehltau 
(EI)'siphe graminis) auf. Im Gegensatz zu den beiden letzten An-
baujahren kam es auch kaum zu Befall mit Rhynchosporium-Blatt-
flecken (Rhynchosporiul11 secalis). Demgegenüber waren die Ger-
stenbestände in der Regel durch einen hohen Befallsdruck mit Netz-
fleckenkrankheit (Pyrenophora te res) gekennzeichnet. In den lücki-
gen Beständen herrschte ein hoher Unkrautdruck, insbesondere mit 
Windhalm. Bei dieser Beschreibung der phytosanitären Situation in 
Wintergerste lassen sich Parallelen zur Situation von 1982 ziehen. 
Auch im Winterhalbjahr 1981/82 kam es zu einer starken Auswinte-
rung der Wintergerste, was wiederum zur Reduzierung des Befalls-
druckes der Blattkrankheiten führte (RAMSON et a1., 1983). Aller-
dings spielte die Netzfleckenkrankheit zu dieser Zeit noch keine 
Rolle, deshalb erübrigen sich entsprechende Vergleiche. 
Diskussion 
Die Ergebnisse einzelner Standorte bezüglich der Winterfestigkeit 
von Winterraps und Wintergerste sollten nicht überbewertet werden. 
Gerade in Brandenburg gingen die extremen Witterungsbedingun-
gen des Selektionswinters 1995/96 vielfach an bzw. über die biolo-
gischen Grenzen der bei den Kulturpflanzenarten, so daß eine seriöse 
Sortendifferenzierung zweifelhaft erscheint. 
Für die Winterrapsaussaat 1996/97 sollten die Saattermine bei 
günstigen Witterungs- und Bodenverhältnissen in der Regel nicht 
nach hinten verlegt werden. Unter Brandenburger Anbaubedingun-
gen und bei Gerstenvorfrucht sind Aussaattermine um den 20.- 28. 
August für eine starke Jugendentwieklung und eine gute Ertragsbil-
dung des Rapses notwendig. Immer gilt jedoch: ein feinkrümeliges, 
abgesetztes Saatbett geht vor Saatzeit. Von einer Erhöhung der übli-
chen Saatstärke (60-80 keimfähige Samen!m2) ist ebenfalls abzu-
sehen. Dies gilt insbesondere für Hybridsorten und auf wüchsigen 
zweizeilig 
Gretc Krimhild ]a08 Catania Alpaca Theresa Hanna Marinka Jasmin Angora 
Sorten 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 48. 1996 
214 REINER PAGEL u. a., Auswinterungsschäden an Winterraps 
Standorten mit guter Vorfrucht. Hohe Bestandesdichten und über-
zogene Herbst-N-Gaben können die Winterfestigkeit deutlich her-
absetzen. Mastige Rapsbestände und befallsfördernde Witterung 
führen bei jeder Sorte zu erhöhtem Krankheitsdruck und können ins-
besondere auf Grenzstandorten (Wasserfaktor) nicht über den Som-
mer gebracht werden. Die Sortenwahl zur Aussaat 1996 sollte nicht 
primär nach den Überwinterungszahlen des Ausnahmewinters 
1995/96 ausgerichtet werden. Mehrjährig geprüfte und bewährte 
Sorten, mit deren standortgemäßer Bestandesführung der Landwirt 
vertraut ist, haben nach wie vor eine vorrangige Anbauberechtigung. 
Gute Krankheitsresistenz, Saatzeittoleranz, Winterfestigkeit und 
geringe Lagerneigung sind in jedem Anbaujahr ertragssichernde 
Eigenschaften und ermöglichen Kosteneinsparungen in der Bestan-
desführung. Bei hohem Rapsanteil in der Rotation gestattet der An-
bau mehrerer Sorten sowohl eine Risikostreuung als auch die Mög-
lichkeit zur Praxiserfahrung mit neuen Sortentypen (Hybridraps). 
Entsprechend den Ergebnissen bei Winten'aps muß auch für die 
Wintergerste darauf hingewiesen werden, daß die aufgeführten Ver-
suchsergebnisse von einem einzelnen Standort stammen und keines-
wegs zu verallgemeinern sind. Die präsentierten einjährigen Ergeb-
nisse des Selektionsjahres 1995/96 haben aus pflanzenbaulicher 
Sicht zunächst nur eine eingeschränkte Gültigkeit. Aus diesem 
Grunde wurden die Exaktauszählungen nur zum Teil statistisch ver-
rechnet. Für Bonituren verbietet sich dies von selbst. Insbesondere 
bei Horstaussaaten sind die Bedingungen für die Überwinterung 
ungünstiger als bei Parzellenaussaat, da der Standraum für die Ein-
zelpflanze geringer und ungleichmäßiger ist als in Parzellen. Zwi-
schen den Wiederholungen der Wintergerstenprüfung gab es eine 
entsprechend große Streuung, was möglicherweise auf die ungünsti-
gen Bedingungen zurückzuführen ist. Im Vordergrund der präsen-
tierten Untersuchungen stand das Bemühen, die agrarmeteorolo-
gischen Bedingungen für eine erhöhte Auswinterung in Branden-
burg näher zu beschreiben und mit einigen ausgewählten Ver-
suchsergebnissen zu untermauern. 
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